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Streffen tjinter bem SDeftle oon Süttisburg, um aui
bemfelben ben §auptftofj auf Oberbajenbeib mit
auöjufiujren.

SDen oorftetjenben SDiêpofitionen gemäfj fajicften
ficb baë SJtegt. 28 unb SBat. 99 um 9 Ubr jum Sin*

griff an. (Se gelang febodj nur bem r e dj t e n

glügel, fidj etroaê rafajer an bie Sßerujeibigunge*
ftellung bei Oberbajenbeib f)eranjuarbeiten, ba ber

linfe buraj baê gegnerifaje SBataiüon bei Oberfamtn
lange jurücfgebatten rourbe — fiaj oieüeiojt aüju*
lange batte îjintjalten laffen ; benn flar miifjte fein,
bafe, roenn bie geroaltige ©teüung bei SBajenbeib

roirflidj im ftauptangriff genommen roerben foüte,
ein (_rfolg nur buraj eajellonirteê Sßorgeljen auf ber

linfen glanfe, roo baê Sterrain roeniger fajroierig,

jur Umfaffung beë SDorfeê benfbar fein fönne.
SJtaajbem einmal baë I. Streffen ber Slrtiüerie

Sßlafc gemaajt, unb biefe — bie güuftigere ©teüung
oon Äleemooe bei ©eite laffenb — bie fâmmtliajen
3 SBatterien in ber SJcieberttng beê Srâggerfelbeê
aufjufteüen fiaj eittfajloffen butte, begann auaj
itjre länger anbaltenbe (Sinroirfuug, tt)tili auf bie

gegnerifaje SlrtiUeriefteüung auf bem <5tajbübl, tbeilê
auf bie infanterie in ber gace iljrer Steüung.

Sffienn nun aber axV bie oereinigten Slnftrengungen
ber ^fanterie unb ber Slrtiüerie auf bem reajten

glügel fiaj roenig ober feine Erfolge ju erringen
oermoajten, fo gelang eë bagegen bem über SDcüfel*

baaj oorgefeubeten Seitenbetaajement (SBat. 84) —
oieüeiajt obne ber grofjen SJtoüe, bie eë fpielte,
ftaj für ben „coment beroufjt ju fein — ben ent*

fajeiuenben „^itg ju tbun. SDie unten oorgegangenen
SBataiUone roaren nämlidj — im jidjtigen ©efübl,
bafj ber entfajetbenbe Sßorftofj auf bie gegnerifaje

gront bei Oberbajenbeib gerabeju ein SDing ber

Unmôgliajfeit fei, ftetjen geblieben, fiaj barauf be*

fajränfenb, ben geinb, -fo lange __nitionsoor*
ratb/', buraj getter ju bearbeiten. SDa ber SBer*

ttjetbiger feinerlei Stnftalten ju roeitern Sßerftär*

fungen feineê ©egnerê bter a.txvax)xtt — baë II.
Streffen rooüte noaj immer niajt jum entfajeibenben

Stoße oom Süttisburget=SDefile ber beboudjiren —,
bagegen oon Äirajberg x)tx Ijefttger ©efedjtëlârm
börbar rourbe unb fogar irrujümlidje ïlielbungen
eingegangen fein foüen, bafj oon Ctupperêrool

ft ä r f e r e feinblidje .Kolonnen im „nrücfen be*

griffen feien, fo glaubte er annebmen ju mûffen,
bafe ber entfajeibenbe ©ajlag burctj baë SJiegt. 27
auf feinem r e dj t e n glügel auejufütjren gejuajt
roerbe unb bafj bamit bie ©teüung am SMggerbaaj
bereite auaj gefätjrbet fei.

©o orbnete er ben 9tücfjug auë feiner ©tellung
an, bie ganje SBrigabe nunmebr in folgenber sßer*

ttjeilnng auf bie £>öbe bringenb :

tTceajter glügel : sjiegiment 26. SBataiüon 77 bei

„5 SBuren" (©eböfte bei Sffiolfifon), bie SBataiUone
76 unb 78 jurücf an bie Sajluctjt oom Sllpbaaj.

Sinfer glügel: .»tegiment 25. SBataiüon 73 im
I. Streffen, SBataiüon 57 im II. Streffen. SBataiüon 74
bilbete bie Seitenbetfung linfe auf ber Staatëftrafje.

SDie SBatterie fuajte „nfangë bei Sampertëronl
©teüung unb ba fte tjier fein giel fanb, gieng fie

jurücf auf ben SBraunberg jur SDecfung beê roeitern

SJiücfjugee ber ^nfanteriebrigabe.
SDer Slbjug beê Sffieftforpê auê ber ©teüung oon

Oberbajenbeib roar bereite auêgefubrt, noaj elje

SRegt. 27 auê feiner «Jteferoefteüuttg bem I. Streffen

fiaj genâtjert batte, unb niajt roenig toar man beim

SUiffajlufj auf baêfelbe erftaunt, feinen geinb mebr

gegenüber ju feben. Offenbar fdjeint beffen Slbjug
nidjt jurücfgenielbet roorben ju fein, unb ebenfo*

roenig batte baë geuertreffen — roaë bodj roobl
geboten geroefen roäre — auê eigenem Slntrieb fo*

fort in bie oerlaffene ©tellung naajjurûcfen oerfuebt,
roaê trois ber Sterrainfajroierigfeiten, unb naajbem
ber ©egner einmal abgejogen, fein SDing ber Un*
môgliajfeit roar.

3n ber Stbat ûberjajritt auaj naaj Slnfunft beë

©efecbtëleitenben ein Stbeil ber geuerlinie alëbalb
ben 9ii_ beë SBrâggerbaajê unb festen fobann, nadj*
bem audj bie ©trafjenbrûcfe gefâubert unb roieber

gang* unb fabrbar gcmaajt roorben roar, tjier fofort
fâmmtliaje auf bem reajten glügel oorgegangenen
Slbtbeilungen rjinûber auf Ober=S8ajentjeib, um oon

bier auê jum Slngriff auf bie neue ©teüung beë

geinbeê ftaj ju formiren.
Soor ber §anb befajâftigten benfelben oom ®i*

reumooë Ijer 2 SBataiUone unb balb auaj 1 23at*

terie unö eben begann ber neue Slufmarfaj ber

.\>aupttbeile beê Oftforpë, ale ber Oberftbioifionâr
bie Uebung ju fajliefjen befatjl unb bie Jîorpêfom»
manbanten jur Jîritif berief.

Sluaj bier rourben im ©anjen ben Slngrtffe* roie ben

SBerttjeibigungê: SDiêpofitionen ooUe Slnerfennung

ju Stbeil unb fpejieü beê g e o r b u e t e n SJiürfjuge
beê Sffieftforpê gutbeifjenbe ©rroäbnung getban. —
SJctdjt minber fanben aud) bie SßionniersSlrbeiteit
beê Sffieftforpê (unter Seitung beë ©enietjauptmaun
Ulridj auêgefubrt) itjr roobloerbienteê Sob.

Sffiie bereite frûtjer fajon mitgettjeilt roorben, bat*
ten gleidjen Stage bie einjelnen Struppenujeile oom
Ijeutigen Uebungêfelbe roeg in bie für bie jïonjen«*
tration ber SDioifion oorgefebenen Äantonnemente
abjurÜCfen. (gottfetjung folgt.)

fêlementartaftifclje ©tubien.

(gottfetjung.)

SBilbung beë Aeileê unb ber ©djeere.
Sffiir baben in ben Sßerbopplungen bie einfaajfte

(Srflârung, in roeldjer Slrt bie ©riedjen bie feit*
ober bie fdjeerenförmige ©djladjtorbnung formirten.

„aaj Xenopfjon rourbe ber .Keil Don Profus in
ber ©djlaajt oon Stimbra juerft angeroenbet. <_tjruë

fetjte bie ganext ober ©ajeere entgegen unb fiegte.
SBei ÏDcaraujon bilbeten bie jroei grieajifdjen Sßba*

lanren, roeldje ba fàmpften, bie ©ajeere. §erobot
erjäblt, bafj bie ©ajlaajtorbnung mit ber perfifajen
gleidje Sluëbebnung erfjielt ; in ber SKitte aber nur
roenige Sjieujen bodj, baber bi" bie ©djtaajtorbnung
am fajroäajften, auf ben glügeln aber am ftärfften
gemaajt roorben fei.

3n bem „eil, roenn berfelbe oon nur einer Sßtja*

lanr formirt unb boaj bie gleidje grontauëbebnung
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Treffen hinter dem Desile von Lüttisburg, um aus
demselben den Hauptstoß auf Oberbazenheid mit
auszusühren.

Den vorstehenden Dispositionen gemäß schickten

sich das Regt. 2» und Bot. 99 um 9 Uhr zum
Angriff an. Es gelang jedoch nur dem rechten
Flügel, sich etwas rascher an die Vertheidigungsstellung

bei Oberbazenheid heranzuarbeiten, da der
linke durch das gegnerische Bataillon bei Oberkamm

lange zurückgehalten wurde — sich vielleicht allzulange

hatte Hinhalten lassen; denn klar mußte sein,

daß, wenn die gewallige Stellung bei Bazenheid
wirklich im Hauptangriff genommen werden sollte,
ein Erfolg nur durch echellonirles Vorgehen auf der

linken Flanke, wo das Terrain weniger schmierig,

zur Umfassung des Dorfes denkbar fein könne.

Nachdem einmal das I. Treffen der Artillerie
Platz gemacht, und diese — die günstigere Stellung
von Kleemoos bei Seite lassend — die sämmtlichen
3 Batterien in der Niederung des Bräggerfeldes
aufzustellen sich entschlossen hatte, begann auch

ihre länger anhaltende Einwirkung, theils auf die

gegnerische Artilleriestellung auf dem Eichbühl, theils
auf die Infanterie in der Face ihrer Stellung.

Wenn nun aber all' die vereinigten Anstrengungen
der Infanterie und der Artillerie auf dem rechten

Flügel sich wenig oder keine Erfolge zu erringen
vermochten, so gelang es dagegen dem über Müselbach

vorgesendeten Seitendetachement (Bat. 84) —
vielleicht ohne der großen Rolle, die es spielte,
sich sür den Moment bewußt zu sein — den

entscheidenden Zug zu thun. Die unten vorgegangenen
Bataillone waren nämlich — im.richtigen Gefühl,
daß der entscheidende Vorstoß auf die gegnerische

Front bei Oberbazenheid geradezu ein Ding der

Unmöglichkeit sei, stehen geblieben, sich darauf
beschränkend, den Feind, «so lange Munitionsvorrath",

durch Feuer zu bearbeiten. Da der

Vertheidiger keinerlei Anstalten zu weitern Verstärkungen

seines Gegners hier gewahrte — das II.
Treffen wollte noch immer nicht zum entscheidenden

Stoße vom Lüttisburger-Defile her debouchiren —,
dagegen von Kirchberg her heftiger Gefechlslärm
hörbar wurde und sogar irrthümliche Meldungen
eingegangen sein sollen, daß von Nupperswyl
st àrke r e feindliche Kolonnen im Anrücken

begriffen feien, so glaubte er annehmen zu müssen,

daß der entscheidende Schlag durch das Regt. 27
auf seinem rechten Flügel auszuführen gesucht
werde und daß damit die Stellung am Bräggerbach
bereits auch gefährdet sei.

So ordnete er den Rückzug aus seiner Stellung
an, die ganze Brigade nunmehr in folgender
Bertheilung auf die Höhe bringend:

Rechter Flügel: Regiment 2«. Bataillon 77 bei

„5 Buren" (Gehöfte bei Wolfikon), die Bataillone
76 und 78 zurück an die Schlucht vom Alpbach.

Linker Flügel: Regiment 25. Bataillon 73 im
I. Treffen, Bataillon 57 im II. Treffen. Bataillon 74
bildete die Seitendeckung links auf der Staatsstraße.

Die Batterie suchte Anfangs bei Lampertswyl
Stellung und da sie hier kein Ziel fand, gieng sie

zurück auf den Braunberg zur Deckung des weitern
Rückzuges der Jnfanteriebrigade.

Der Abzug des Westkorps aus der Stellung von
Oberbazenheid war bereits ausgesührt, noch ehe

Regt. 27 aus seiner Reservestellung dem I. Treffen
sich genähert hatte, und nicht wenig war man beim

Aufschluß auf dasselbe erstaunt, keinen Feind mehr

gegenüber zu sehen. Offenbar scheint dessen Abzug
nicht zurückgemeldet worden zu sein, und ebensowenig

hatte das Feuertreffen — was doch wohl
geboten gewesen märe — aus eigenem Antrieb
sofort in die verlassene Stellung nachzurücken versucht,

was trotz der Terrainschmierigkeiten, und nachdem
der Gegner einmal abgezogen, kein Ding der

Unmöglichkeil war.

In der That überschritt auch nach Ankunft des

Gefechtsleitenden ein Theil der Feuerliuie alsbald
den Riß des Bräggerbachs und setzten sodann, nachdem

auch die Straßenbrücke gesäubert und wieder

gang- und fahrbar gemacht morden war, hier sofort
sämmtliche auf dem rechten Flügel vorgegangenen
Abtheilungen hinüber auf Ober-Bazenheid, um von
hier aus zum Angriff auf die neue Stellung des

Feindes sich zu formiren.
Vor der Hand beschäftigten denselben vom Gi-

renmoos her 2 Bataillone und bald anch 1 Batterie

und eben begann der neue Aufmarsch der

Haupttheile des Ostkorps, als der Oberstdivisionär
die Uebung zu schließen besaht und die Korpskom»
Mandanten zur Kritik beries.

Auch hier wurden im Ganzen den Angriffs- wie den

Vertheidigungs-Dispositionen volle Anerkennung

zu Theil und speziell des geordneten Rückzugs
des Westkorps gutheißende Erwähnung gethan. —
Nicht minder fanden auch die Pionnier-Arbeiten
des Westkorps (unter Leitung des Geniehauptmann
Ulrich ausgeführt) ihr wohlverdientes Lob.

Wie bereits früher schon mitgetheilt worden, hatten

gleichen Tags die einzelnen Truppentheile vom
heutigen Uebungsfelde weg in die für die Konzentration

der Division vorgesehenen Kantonnemente
abzurücken. (Forlsetzung folgt.)

Elementartaktische Studien.

(Fortsetzung.)

Bildung des Keiles und der Scheere.
Wir haben in den Verdopplungen die einfachste

Erklärung, in welcher Art die Griechen die keil-

oder die scheerenförmige Schlachtordnung formirten.
Nach Xenophon wurde der Keil von Krösus in

der Schlacht von Timbra zuerst angewendet. Cyrus
setzte die Zange oder Scheere entgegen und siegte.

Bei Marathon bildeten die zwei griechischen

Phalanxen, welche da kämpften, die Scheere. Herodot
erzählt, daß die Schlachtordnung mit der persischen

gleiche Ausdehnung erhielt; in der Mitte aber nur
wenige Reihen hoch, daher hier die Schlachtordnung
am schwächsten, auf den Flügeln aber am stärksten

gemacht morden sei.

In dem Keil, wenn derselbe von nur einer Phalanx

formirt und doch die gleiche Frontausdehnung
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beibebalten roerben foüte, fdjeinen batjer bie mitt*
lern Slbttjeilungen oerboppelt roorben ju fein, roäb*

renb bie nâajftfolgenben in itjrer normalen Stufftel*

lung oerblieben ; bie ber glügel aber itjre Dvotten

(bureb SDeboubliren) auf tjalbe Stiefe festen.
SBei ber ©ajeere fanb baê Umgefebrte ftatt. SDie

glügel oerboppelten iljre Gotten, bie folgenben Slb*

ttjetlnngen blieben auf geroötjnlidjer Stiefe unb bie

SKitte entboppelte itjre cTteifjen. (gig. V unb VI)
SBei biefem Sßorgang fonnte buraj Slnnabme einer

feil* unb fajeerenförmigett ©djladjtorbnung bie sptja«

laiij; bie geroötjnlidje grontausbefjnung beibetjalteit ;

babei befanb ftaj bei erfterer ber ©ajroerpunft in

ber.-Kitte, bei letzterer auf ben glügeln.
Xenopbon fagt über ben Äeil, ben ©paminonbaê

bei „tantinea anroenbete: „(_r fütjrte fein &eer
roie ein Äriegefajiff mit ber Spifee gegen ben geinb,
in ber Hoffnung, roo er auaj angreifen unb buraj*
breajen roürbe, baê ganje feinblidje §eer ju roer*

fen, benn er batte ben Sßlan, mit bem Äern feiner
Seute anjugreifen, bie fdjroädjften biett er aber in
einiger éntfernung."

SBefanntliaj ftanben bie Stljebaner geroöbnlidj auf
12 ©Hebern. ©ê entfpridjt baljer bie Stiefe beê

Sititi einer jroeifadjen Sßerbopplung, benn bie erfte

ergiebt 24, bie jroeite 48 ©lieber. SBei ©enetra
unb SKantinea fdjeint aber, roie auê oerfdjiebenen

Slngaben f)ttoota,tt)t, ber jteil biefe Stiefe erreidjt

ju baben

„eltan, Sßegej, Slgatiaê unb Stnbere fpredjen oom

Äeit (E/ußolov, cuneus, caput porcineum) ale
einem SDreiecf. golarb, (Jarron, „ifaê, SRoequan*

court unb oiele anbere neuere ©ajriftfteüer betradj*
ten eine foldje gormation ale eine djimäre. Sffiirf*

lidj roäre ber Uebergang auê einer gormation in
einem längliajen Sßierecf in bie eineë gleicbfeitigen
SDreiecfë unerflârlidj. Sffiie lange gtit rourbe ein

folajeê SKanöoer oerlangen? Sffiie roäre irgenb eine

SKoglidjfeit oortjanben, felbeë auf bem Sajladjtfelb
unb in ©egenroart beê geinbeê auejufübren Sffiie

roäre eê möglidj, in einer foldjen gormation ju
marfdjiren, unb enbliaj, roeldje Äraft finben roir
au ber âufjerften ©pifee?

SDie genannten Äommentatoren fagen : _f.it bem

Sßierecf unb bem Strapej oerfajroinben biefe Slbfur*
bitäten. SBeibe SKanöoer feien bei ben ©riedjen
leidjt ju beroerffteüigen geroefen, inbem fie nur ein

©tjntagma ale Äolonnenfpifee ju bejeidjnen unb
bie übrigen mit 3, 5 unb 7 tjinter baêfelbe ju fetjen

braudjten (gig. VII).
„cit ber erfteren biefer Slnfidjten finb roir oott*

fommen einoerftanben, bte lefetere tjalten roir aber

nidjt für ridjtig. Sltterbingê bàtte ber Äeil audj

auf biefe Strt formirt roerben fönnen ; roir glauben
aber niajt, bafj bieê roirflidj fo gefdjetjen fei.

Unter ber SBenennung Äeil oerftanben bie ©rie*
djen unb SRömer nur eine ©djladjtorbnung oon
grofjer Stiefe. Slmianuë SKarcettinuê fagt, ber

cuneus fei ein Äorpe geroefen, roeldjeê auf grofjer
£>öbe unb Heiner gront aufgefteüt roar, ©benfo
nennt Stituë Sioiuê bie römifdjen SKanipel unb

(_oborten roieberbolt cunei, ©ê ift baber nidjt

nottjroenbig, fidj unter einem Äeil ein roirtlidjeê
SDreiecf oorjufteüen.

Strrian, ein Ärieger, ber ate gelbberr ein römi*
fdjeë £eer gegen bie Sllanen befebligte, baber grò*
fjereê Sßertrauen oerbient, fagt: „Sffienn eine SDop=

pelpbalanr ju jroei gronten bie oorberen ©pifeen
beiber Sßljalanjsen miteinanber oereinigt, bie äußeren

glügel aber immer roeiter ooneinanber trennt, fo

entftebt ein Äeil (E^ßolov). Sffienn bagegen eine

SDoppelpbalanr. mit entgegengefefeten gronten bie

bintern ©pifeen oereinigt, bie oorbern aber ftdj auë*

roärte öffnen läfjt, nennt man bieâ einen föoblfeil,
©djeere ober gancxt (xodefiolov)." *)

SDie ©rflârung Slrrianë läfet naaj unferer Sln=

ftetjt nidjt im ©eringften ben ©ebanfen roeber an

ein ooüee SDreiecf nodj cn eine folonnenartige gor*
motion auffommen, bagegen fönnen bie ©pifeen beê

Äeite ober bie glügel ber ©djeere immerbin boub*

lirt roorben fein, um benfelben eine gröfjere Äraft
jum Slngriff ju geben.

Sffiir erbalten jroar audj ein SDreiecf in ber feil*

förmigen ©djladjtorbnung. SDaêfelbe läuft aber nur
in ber Stbeorie in eine ©pifee auê; in Sffiirflidjfeit
mufj ber oovbere Sttjeil immer feb.r ftarf abgerunbet

geroefen fein.
Sffiir glauben une alfo ju ber Slnnabme beredj*

tigt, bafj ber Äeil unb bte ©djeere niebt burdj ein

£intereinanberfdjieben ber Slbtbeilungen, fonbern

burdj Sßerbopplung formirt rourben.

SDie Äolonne, roeldje burdj ben ©pagog (èna-

ywytj), bai ift burdj Slbfàjroenfen mit Slbtbeilungen
ober burdj ben Sßaragog (nacayayij), ben glanfen*

marfdj, um bie Slbtbeilungen tjintereinanber 3«

fdjieben, formirt rourbe, biefe Äolonne, roelaje Slrrian,

Äaifer Seo unb Slnbere erroäfjnen, roar reine „carfdj*
formation unb rourbe im ©efedjt nidjt an*geroenbet.

SDie SRömer fonnten in ibrer Segion auf biefelbe

Slrt roie bie ©riedjen bei ber Sßbalanr bie gax)l

ber ©lieber ober ber SJìotten oeränbern, fidj auê*

bebnen ober jufammenjieben. ©ie fonnten in ber

fog. «KanipttlarîteUung bie ber gront gleidjen Sn*

teroaüen ber SKanipel fdjliefjen unb baburdj eine

fortlaufenbe Sinie oon geringerer Stiefe bilben.

Sffienn fie in ber ©djladjtltnie aber bie gerrjörjnltdje

Stiefe beibebalten rooüten, fo braudjten fie nur — ba

fie fidj geroöbnlidj in brei Streffen auffteüten — bie

rücfroärtigen Sinien in ätjnlidjer Sffieife an bie erfte

anfdjliefjen ju laffen. SDiefeê Sluffdjliefjen ber bin*

tem Streffen roar in ber gtit beê SKariuê fo ge*

bräuajtidj, bafj biefer bie Sluffteüung in getrennten

„canipetn (Äompagnien) in biefenige in <5ob>rten

(beftetjenb auê 3 „canipeln) oerroanbelte.

SKan fonnte fagen, in ber erften 3eit ber 9ce=

*) (Sine SDoppetpbatanr mit jwel gtonten nannte man e«, wenn

efne SDIpbalangte fo marfdjfttc, bafj bfe eine SBfjalanr ba« erfte

©Heb tedjt«, ble anbere ba« erfte ©Heb Ifnf« gegen auswärt« fjatte.

3n bfefem gatte war batjer bet redjte glüget tint«, bet linfe

bagegen tedjt« abmatfdjftt.
(Sine SDoppetpbatanr mit entgegengefefeten gtonten abet ent*

ftanb, wenn bfe beiben SBfjatanren fo abmarfdjfrt waten, bafj bfe

erften ©Heber belter ftd) einwärt«, batjer einanber gegenüber

befanben.
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beibehalten werden sollte, scheinen daher die mittlern

Abtheilungen verdoppelt worden zu sein, während

die nächstfolgenden in ihrer normalen Aufstellung

verblieben; die der Flügel aber ihre Rotten
(durch Dedoubliren) auf halbe Tiefe setzten.

Bei der Scheere fand das Umgekehrte statt. Die
Flügel verdoppelten ihre Rotten, die folgenden
Abtheilungen blieben auf gewöhnlicher Tiefe und die

Mitte entdoppelte ihre Reihen. (Fig. V und VI)
Bei diesem Vorgang konnte durch Annahme einer

keil- und scheerenförmigen Schlachtordnung die Phalanx

die gewöhnliche Frontansdehnung beibehalten;
dabei befand sich bei ersterer der Schwerpunkt in

der Mitte, bei letzterer auf den Flügeln.
Tenophon sagt über den Keil, den Epaminondas

bei Montine» anwendete: „Er führte sein Heer
wie ein Kriegsschiff mit der Spitze gegen den Feind,
in der Hoffnung, wo er auch angreifen und
durchbrechen würde, das ganze feindliche Heer zu werfen,

denn er hatte den Plan, mit dem Kern seiner

Leute anzugreifen, die schwächsten hielt er aber in
einiger Entfernung."

Bekanntlich standen die Thebaner gewöhnlich auf
12 Gliedern. Es entspricht daher die Tiefe des

Keils einer zweifachen Verdopplung, denn die erste

ergiebt 24, die zweite 48 Glieder. Bei Senetra
und Mantinea scheint aber, wie aus verschiedenen

Angaben hervorgeht, der Keil diese Tiefe erreicht

zu haben

Aelian, Vegez, Agatias und Andere sprechen vom
Keil (Hu/Zo^o?, ouveus, caput, poroineur») als
einem Dreieck. Folard, Carron, Nisas, Noequan-
conrt und viele andere neuere Schriftsteller betrachten

eine solche Formation als eine chimüre. Wirklich

wäre der Uebergang aus einer Formation in
einem länglichen Viereck in die eines gleichseitigen
Dreiecks unerklärlich. Wie lange Zeit würde ein

solches Manöver verlangen? Wie wäre irgend eine

Möglichkeit vorhanden, selbes auf dem Schlachtfeld
und in Gegenwart des Feindes auszuführen? Wie
wäre es möglich, in einer solchen Formation zu

marschiren, und endlich, welche Krast finden wir
an der äußersten Spitze?

Die genannten Kommentatoren sagen: Mit dem

Biereck und dem Trapez verschwinden diese

Absurditäten. Beide Manöver seien bei den Griechen
leicht zu bewerkstelligen gewesen, indem ste nur ein

Syntagma als Kolonnenspitze zu bezeichnen und
die übrigen mit 3, 5 und 7 hinter dasselbe zu setzen

brauchten (Fig. VII).
Mit der ersteren dieser Ansichten sind mir

vollkommen einverstanden, die letztere halten wir aber

nicht für richtig. Allerdings hätte der Keil auch

auf diese Art formirt werden können; wir glauben
aber nicht, daß dies wirklich so geschehen sei.

Unter der Benennung Keil verstanden die Griechen

und Römer nur eine Schlachtordnung von
großer Tiefe. Amianus Marcellinus sagt, der

oullsus sei ein Korps gewesen, welches auf großer
Höhe und kleiner Front aufgestellt mar. Ebenso

nennt Titus Livius die römischen Manipel und

Cohorten miederholt ennei. Es ist daher nicht

nothwendig, sich unter einem Keil ein wirkliches
Dreieck vorzustellen.

Arrian, ein Krieger, der als Feldherr ein römisches

Heer gegen die Alanen befehligte, daher
größeres Vertrauen verdient, sagt: „Wenn eine

Doppelphalanx zu zwei Fronten die vorderen Spitzen
beider Phalanxen miteinander vereinigt, die äußeren

Flügel aber immer weiter voneinander trennt, so

entsteht ein Keil (F>,/Z«/i«v). Wenn dagegen eine

Doppelphalanx mit entgegengesetzten Fronten die

hintern Spitzen vereinigt, die vordern aber sich

auswärts öffnen läßt, nennt man dies einen Hohlkeil,
Scheere oder Zange (xm^e/w^o,')." *)

Die Erklärung Arrians läßt nach unserer Ansicht

nicht im Geringsten den Gedanken weder an

ein volles Dreieck noch on eine kolonnenartige
Formation aufkommen, dagegen können die Spitzen des

Keils oder die Flügel der Scheere immerhin doub-

lirt worden sein, um denselben eine größere Kraft
zum Angriff zu geben.

Wir erbalten zwar auch ein Dreieck in der

keilförmigen Schlachtordnung. Dasselbe läuft aber nur
in der Theorie in eine Spitze aus; in Wirklichkeit

muß der vordere Theil immer sehr stark abgerundet

gewesen sein.

Wir glauben uns also zu der Annahme berechtigt,

daß der Keil und die Scheere nicht durch ein

Hintereinanderschieben der Abtheilungen, sondern

durch Verdopplung formirt wurden.

Die Kolonne, welche durch den Epagog (x?r«

/«^'), das ist durch Abschwenken mit Abtheilungen
oder durch den Paragog (Tr«-?«?«^'), den Flankenmarsch,

um die Abtheilungen hintereinander zu

schieben, formirt wurde, diefe Kolonne, welche Arrian,
Kaiser Leo und Andere erwähnen, mar reine

Marschformation und murde im Gefecht nicht an-gemendet.

Die Römer konnten in ihrer Legion auf dieselbe

Art wie die Griechen bei der Phalanx die Zahl
der Glieder oder der Rotten verändern, sich

ausdehnen oder zusammenziehen. Sie konnten in der

sog. Manipularstellung die der Front gleichen

Intervallen der Manipel schließen und dadnrch eine

fortlaufende Linie von geringerer Tiefe bilden.

Wenn sie in der Schlachtlinie aber die gewöhnliche

Tiefe beibehalten wollten, so brauchten sie nnr — da

sie sich gewöhnlich in drei Treffen aufstellten — die

rückwärtigen Linien in ähnlicher Weise an die erste

anschließen zu lassen. Dieses Aufschließen der hintern

Treffen war in der Zeit des Marius so

gebräuchlich, daß dieser die Aufstellung in getrennten

Manipeln (Kompagnien) in diejenige in Cohorten

(bestehend aus 3 Manipeln) verwandelte.

Man könnte sagen, in der ersten Zeit der Ne-

*) Eine Doppelpholanr mit zwei Fronten nannte man es, wenn

eine Diphalangie so marschirte, daß die einc Phalanr das erste

Glied rechts, die andere da« erste Glied links gegen auswärts hatte.

In diesem Falle war daher der rechte Flügel link«, der linke

dagegen recht« abmarschirt.

Eine Doppelvhalanr mit entgegengesetzten Fronten aber

entstand, wenn die beiden Phalanren so abmarschirt waren, daß die

ersten Glieder beider sich einwärts, daher einander gegenüber

befanden.
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publif fodjten bie römifdjen Segionen in Äompagnie«
folonnen ; SKariuê fefete an bit ©tette biefer gor*
mation bie inS3ataiüonefolonne; allerbingê fajloffen
bie bintern Slbttjeilungen auf ©tieber'SDiftanj auf.

Stafttfdje gormen ber ©djroeijer.
sßon ben taftifdjen gormationen ber fdjroeijerifdjen

„ibgenoffen ift auê ber gtit, too fie itjre greujeitê*
fdjladjten fdjlugen, roenig befannt. %n °er geit,
roo fie tjanbeltett, baben fie roenig gefdjrieben, unb

fo finb auê ber altem geit teine SRaajriajten, roeldje

genügenden „uffdjlufe über biefen ©egenftanb ju
ernjeilen oermögen, auf une gefommen.

©inige Slutoren fpàterer „Bett geben une genauere
Äenntnife oon ben Sdjlaajtorbnungen unb ber Staf*

tif, roelaje bie fajroeijerifajen ©ibgenoffen am (Snbe

bei XV. unb bem Slnfang beë XVI. Safjrfjunbertê
befolgten. SDie §eere ber fajroeijerifajen ©ibgenof«

fen beftanben bamalë auë ©piefeträgem, fteUebar*
bieren, „rmbruft* unb fpäter auaj SBüdjfenfdjüfeen.

3eber Ort jog unter eigener gabne. — guxn

©efedjt rourben bie Äontingente mebrerer Orte in
grofje ©djlaajtbaufen jufammengeftettt.*)

SDie auë ©piefjträgern unb §ettebarbieren gebil*
beten ©djtadjttjaufeit formirten fidj meift auf gro*
feer Stiefe.

SDie äufjem ©lieber roaren buraj lange Spiefee,

bie innern auë ben furjen Sffiebren gebilbet.
(Si finb jebodj auaj Seifpiele oon bünnern gor*

mationen befannt. SDabei fdjeint ùbrigenê, bafe bie

©ajlacbtbaufen bie Stiefe beliebig oermebren ober

oerminbern, fictj jufammenjieben ober auêbefjnen
fonnten. %n roeldjer Sffieife fie bieê beroirft, barüber
fann man bloê SBermittljiingen anfteUen, ba roir
feine beftimmten Slnbaltêpunfte baben.

©uicciarbini (roeldjer im XVI. 3>abrbunbert fdjrieb)
jagt, bafj bie ©ajtoeijer itjre rooblgeorbneten ©djladjt*
baufen nadj einer beftimmten Slnjabl [Rotten unter*
fajeiben unb bem geinbe roie eine fefte unbejroingbare
SKauer, befonberê in offenen ©egenben, roo fie itjre
©ajlaajtorbnung auêbebnen fönnen**), rrjiberftetjen.

SDaê roiüfürtidje Sluêbebnen ber fdjroeijerifdjen
©djlaajtbaufen auf günftigem Sterrain fatiti nidjt
ale eine Slrt SDeplotjrung, roie bieê bei unferen
gefdjloffenen Äolonnen gefdjiebt, fonbern bloê ale
eine ©ntboppluug angenommen roerben. 3U mi'-
ajer Sffieife aber auaj baê oor fiaj ging, muffen roir
babin gefteüt laffen, ba (Sbronifen unb befannte

Urfunbett barüber feinen Sluffajlufj geben — am

angemeffenften bürfte eê immer noaj fein, bie ©nt*
bopplungen uttb Sßerbopplungen anjunebmen, ba

biefe baë „tnfadjfte finb.
SDurdj bie Slnttabme ber Sßerbopplungen roürbe

bie Slrt, roie bie freujförmige Sluffteüung formirt
rourbe, oon roelajer SKaajiaoetti fpridjt, in roel*

ajer bie ©piefje baê Äreuj gebilbet Ijaben follen
unb bie SBüajfenfdjücen fo jroifdjen ben Slrmen

beffelben aufgefteüt rourben, bafe fie burdj bie langen
©piefje gegen bie [Reiter gefajüfet roaren, erflärlidj.

*) SDfe Slrmbtuft« »ber «SBüdjfenfdjü|jen bllbeten eigene gabnen
unb waten ju befonbeter SBetwenbung beflimmt.

**J in luogo largo da potere distendere il loro
squadrone.

Um bie freujförmige Sluffteüuug ju formiren,
braudjen nur bie mittlem [Rotten fidj in bte Stiefe,
bie auf ben glügeln ftaj in bie „reite ju oerboppeln.

Sffienn roir aber auaj bie Slrt, eine freujförmige
©djladjtorbnung, beren ©jnftenj oft bejroeifelt rourbe,

ju formiren, erflären fönnen, finb roir bodj oon j

ibren Sßortbeilen nidjt überjeugt unb eë ift une
fein 33eifpiel befannt, bafe biefelbe auf bem Sajlaajt*
felbe angeroenbet roorben fei.

©lerne n t a r t a f t i f oon SKorife o. Staffati
unb ©uftao Slbolpb-

SKorife oon SRaffau, roelajer bie ©djladjtorbnttn*
gen ber Sllten mit geringen SKobififationen roieber

einfübrte, bat in feinem £>eer auaj bie Sßerbopp*

lungen unb (Sntbopplungen angeroenbet.

3n bem Sffierf 3- be SBittonê, principes de l'art
militaire et de l'ordre et des motions qui sont
maintenant observées en Hollande par le prince
Maurice 1633 finbet fidj (pag. 219—225) bie auê««

fübrliaje SBefajreibung, roie bie SRieberlânber bie

Sßerbopplung ber ©lieber unb bie sßerbopplung ber

SRotten auêfûbrten.
3n ben ©runbfäfeen ber SBeroegungen beë SBa*

taiüone für baë ©efedjt fagt SBiUonë: „SDie notb*
roenbigften SBeroegungen feien in geringer gaì)l, ali :

„SDie ©lieber oorroârtê ju oerboppeln, bie ©tie*
ber oorroârtê ju fdjliefeen, bie Motten öffnen, bie

[Rotten fdjliefeen, bie [Rotten ein= ober mebrmalê
boubliren, bie ©lieber mit éçalbrotten oerboppeln,
redjtê unb linfe roenben unb ganje Sffienbttng ju
beiben §änben, bie <5ontremârfdje foroie bie balben

©ajroenfungen auf bie ©eiten beê SBataiUone, obne
bie ©lieber unb Dcotten ju fdjliefeen, auejufüfjreu.

gu ben Uebungen rourben bie ©olbaten auf 6

gufe SDiftanj aufgefteüt, um itjre Haltung beffer
beurttjeilen ju fönnen. %xn SBataiüon befanb ftdj
jroifdjen [Rotten unb ©liebem 3 gufe „groifdjen*

räum. SBeim @boc fajloffen fidj bie Seute auf 1

gufe SDiftanj. SDie SBataiUone ftanben in ber SRor«*

malfteüung auf 8—10 ©liebern. SDaë Oeffnen
unb ©ajliefeen ber ©lieber unb [Rotten erfolgte,
nadjbem bie SDiftanj bejeidjnet roar, auf ben [Ruf:
„§oüa!" (j. 33. „3 gufe §oüal").

Sludj in bem §eer ©uftao Slbotpbê roaren bie

«Berbopplungen eingefiitjrt. SDie fdjroebifdjen SKuë»

fetiere ftanben auf 6 ©liebem mit 3 gufe SDiftanj

oon Sßorber* unb SRebenmann. Sffiottte man ein

©efammtfeuer abgeben, fo rourbe oorroârtê einbotib«

lirt, baê erfte ©lieb fniete nieber unb bie beiben

anbern feuerten barüber roeg.*)

*) SJiadj bem SReglement »on 1710 ftanb blc fdjweljerlfdje 3n«

fanterie auf 6 ©Hebetn mit efnem ©djtitt Sntcroatl jwlfdjen ben

SRotten. 3um Sßlotonefeuer nabm man eine SDreigllebetflcflung

an. SDie bret bintern ©lieber rücften in ben Swlfdjenraum, bet

fidj jwifdjen ben SRoiten befanb, ein, u. j. fo, baf) ba« »lette

©lieb in ba« erfte, ba« fünfte In ba« jweite unb ba« fedj«te in

bat btitte ©lieb ju ftetjen fann. 3um geuetn fiel ba« etjte

©lieb auf bie «Äntec, ba« jwefte ©lieb müfjte ba« linfe Änlee

»otwärt« biegen, bamit ba« btitte fetn ©ewebt beflo füglldjet
übet bie SJldjfel be« jweiten unb etften tjalten fönne.

(gortfefeung folgt.)
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publik fochten die römischen Legionen in Kompagniekolonnen;

Marius setzte an die Stelle dieser
Formation die in Bataillonskolonne; allerdings schlössen

die hintern Abtheilungen auf Glieder-Distanz auf.

Taktische Formen der Schweizer.
Von den taktischen Formationen der schweizerischen

Eidgenossen ist aus der Zeit, wo sie ihre Freiheitsschlachten

schlugen, wenig bekannt. In der Zeit,
wo sie handelten, haben sie wenig geschrieben, und
so sind aus der ältern Zeit keine Nachrichten, welche

genügenden Aufschluß über diesen Gegenstand zu

ertheilen vermögen, auf uns gekommen.

Einige Autoren späterer Zeit geben uns genauere
Kenntniß von den Schlachtordnungen und der Taktik,

welche die schweizerischen Eidgenossen am Ende

des XV. und dem Anfang des XVI. Jahrhunderts
befolgten. Die Heere der schweizerischen Eidgenossen

bestanden damals aus Spießträgern, Hellebar-
dieren, Armbrust- und später auch Büchsenschützen.

Jeder Ort zog unter eigener Fahne. — Zum
Gefecht wurden die Kontingente mehrerer Orte in
große Schlachlhaufen zusammengestellt.*)

Die aus Spießträgern und Hellebardieren gebildeten

Schlachthaufen formirten sich meist auf großer

Tiefe.
Die äußern Glieder waren durch lange Spieße,

die innern aus den kurzen Wehren gebildet.
Es sind jedoch auch Beispiele von dünnern

Formationen bekannt. Dabei scheint übrigens, daß die

Schlachthaufen die Tiefe beliebig vermehren oder

vermindern, sich zusammenziehen oder ausdehnen
konnten. In welcher Weise sie dies bewirkt, darüber
kann man blos Vermuthungen anstellen, da mir
keine bestimmten Anhaltspunkte haben.

Guicciardini (welcher im XVI. Jahrhundert schrieb)

sagt, daß die Schweizer ihre wohlgeordneten Schlachthaufen

nach einer bestimmten Anzahl Rotten
unterscheiden und dem Feinde wie eine feste unbezwingbare

Mauer, besonders in offenen Gegenden, wo sie ihre

Schlachtordnung ausdehnen können**), widerstehen.

Das willkürliche Ausdehnen der schweizerischen

Schlachthaufen auf günstigem Terrain kann nicht

als eine Art Deployrung, mie dies bei unseren

geschlossenen Kolonnen geschieht, sondern blos als
eine Entkopplung angenommen werden. In welcher

Weise aber auch das vor sich ging, müssen mir
dahin gestellt lassen, da Chroniken und bekannte

Urkunden darüber keinen Aufschluß geben — am

angemessensten dürfte es immer noch sein, die

Entkopplungen und Verdopplungen anzunehmen, da

diese das Einfachste sind.

Durch die Annahme der Verdopplungen würde
die Art, wie die kreuzförmige Aufstellung formirt
wurde, von welcher Machiavelli spricht, in welcher

die Spieße das Kreuz gebildet haben sollen
und die Büchsenschützen so zwischen den Armen
desselben aufgestellt wurden, daß sie durch die langen
Spieße gegen die Reiter geschützt waren, erklärlich.

5) Die Armbrust- ober Büchsenschützen bildeten eigene Fahnen

und waren zu besonderer Verwendung bestimmt.

ig luogo largo cla rioters àisteuàere il loro sezua-
àrous.

Um die kreuzförmige Aufstellung zu formiren,
brauchen nur die mittlern Rotten sich in die Tiefe,
die auf den Flügeln stch in die Breite zu verdoppeln.

Wenn mir aber auch die Art, eine kreuzförmige
Schlachtordnung, deren Existenz oft bezweifelt murde,

zu formiren, erklären können, sind mir doch von
ihren Vortheilen nicht überzeugt und es ist uns
kein Beispiel bekannt, daß dieselbe aus dem Schlachtfelde

angewendet worden sei.

Elementartaktik von Moritz v. Nassau
und Gustav Adolph.

Moritz von Nassau, welcher die Schlachtordnungen

der Alten mit geringen Modifikationen wieder

einführte, hat in seinem Heer auch die Verdopplungen

und Entkopplungen angewendet.

In dem Werk I. de Billons, principes cle l'art
militaire et cie l'oràrs et àes motions csui sont
maintenant observées en Hullanàe par le prince
Maurice 1633 findet sich (pazz. 219—225) die aus-
sührliche Beschreibung, wie die Niederländer die

Verdopplung der Glieder und die Berdopplung der

Rotten ausführten.

In den Grundsätzen der Bewegungen des

Bataillons für das Gefecht sagt Billons: „Die
nothwendigsten Bewegungen seien in geringer Zahl, als :

„Die Glieder vorwärts zu verdoppeln, die Glieder

vorwärts zu schließen, die Rotten öffnen, die

Rotten schließen, die Rotten ein- oder mehrmals
doubliren, die Glieder mit Halbrotten verdoppeln,
rechts nnd links wenden und ganze Wendung zu
beiden Händen, die Contremürsche sowie die halben

Schwenkungen auf die Seiten des Bataillons, ohne
die Glieder und Rotten zu schließen, auszuführen.

Zu den Uebungen wurden die Soldaten auf 6

Fuß Distanz aufgestellt, um ihre Haltung besser

beurtheilen zu können. Im Bataillon befand sich

zwischen Rotten und Gliedern 3 Fuß Zwischenraum.

Beim Choc schlössen sich die Leute auf 1

Fuß Distanz. Die Bataillone standen in der

Normalstellung auf 8—10 Gliedern. Das Oeffnen
und Schließen der Glieder und Rotten erfolgte,
nachdem die Distanz bezeichnet mar, auf den Ruf:
„Holla!" (z. B. „3 Fuß Holla I").

Auch in dem Heer Gustav Adolphs waren die

Verdopplungen eingeführt. Die schwedischen
Musketiere standen auf 6 Gliedern mit 3 Fuß Distanz
von Vorder- und Nebenmann. Wollte man ein

Gesammtfeuer abgeben, so wurde vorwärts eindoub»

lirt, das erste Glied kniete nieder und die beiden

andern feuerten darüber weg.*)

*) Nach dem Reglement von 1710 stand die schweizerische

Infanterie auf 6 Gliedern mit einem Schritt Intervall zwischen dcn

Rotten, Zum Plotonsfeuer nahm man cine Dreigliederstellung

an. Die drei hintern Glieder rückten in den Zwischenraum, der

sich zwischen den Rotten befand, cin, u. z. so, daß das vierte

Glied in das erste, das fünfte in das zweite und das sechste in

das dritte Glied zu stehen kann. Zum Feuern siel da« erste

Glied auf die Kniee, da« zweite Glied mußte da« linke Kniee

vorwärts biegen, damit das dritte sein Gewehr desto füglicher

über die Achsel des zweiten und ersten halten könne.

(Fortsetzung folgt.)
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